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2017 jährt sich die Oktober
revolution zum 100. Mal. Aus diesem Anlass 

wird die Ausstellung „Der Kommunismus in seinem 
Zeitalter“ den Aufstieg und Niedergang der kommunistischen 

Bewegungen beschreiben. Die Ausstellung umfasst 25 Tafeln mit 
über 200 zeithistorischen Fotos, Dokumenten sowie QR-Codes, die mit 

Filmdokumenten im Internet verlinkt sind. Die Schau steht ab März 2017 
als Poster-Set im Format DIN A1 für die Bildungsarbeit zur Verfügung und 

kann ab sofort bestellt werden.

Im Februar 1917 begann mit dem Sturz des Zaren die Russische Revolution. Die  
Hoffnung auf eine Demokratisierung Russlands sollte sich nicht erfüllen. Im Oktober  

1917 griffen die Bolschewiki unter der Führung Lenins in Petrograd, dem heutigen  
Sankt Petersburg, nach der Macht. Ihr zur Oktoberrevolution mystifizierter Putsch war  
die Geburtsstunde des Kommunismus, der zur größten und tiefgreifendsten Massen- 
bewegung des 20. Jahrhunderts wurde. In der ganzen Welt entstanden Parteien, die als  
Teil der „Kommunistischen Internationale“ von ihren Mitgliedern totale Hingabe und 
absolute Disziplin verlangten. Sobald eine kommunistische Partei die Macht errungen 
hatte, mussten sich alle Bürgerinnen und Bürger ihrem Regime aktiv unterordnen.

Dieser gewaltsam durchgesetzte totalitäre Anspruch auf die Gestaltung aller Lebensbe-
reiche hat zahllose Existenzen zerstört und Abermillionen Menschenleben vernichtet. 
Und er hat immense geistige sowie soziale Verwüstungen hinterlassen. Zugleich aber 
konnten die Kommunisten in ihren Hochzeiten einen erstaunlichen Enthusiasmus  
sowie intellektuelle und künstlerische Energien mobilisieren – bis die permanenten 

Überspannungen in Erschöpfung, Passivität, Zynismus oder Dissidenz mündeten.

Trotz dieser Entwicklung kam der jähe Kollaps des „Sozialistischen Lagers“ und 
der UdSSR nach 1989 unerwartet – ebenso unerwartet wie der Aufschwung 

Chinas unter der ungebrochenen Diktatur der Kommunistischen Partei. Bei-
des lässt die historische „Karriere“ des Weltkommunismus seit 1917 umso 

erklärungsbedürftiger erscheinen.

Die Ausstellung „Der Kommunismus in seinem Zeitalter“ ist damit das 
ideale Medium, um in Schulen und an öffentlichen Orten – etwa in 

den Foyers von Rathäusern, in Volkshochschulen, Stadtbibliotheken 
oder Kirchen – zur Auseinandersetzung mit dem Kommunismus 

und seinen Diktaturen einzuladen, die in der historischen Bil-
dungsarbeit bislang zu wenig Aufmerksamkeit finden.



Der Autor der Ausstellung ist Dr. Gerd Koenen, Jg. 1944. Mit seinem Buch „Das Rote Jahrzehnt“ (2001) hat er die Entwicklung der linksradikalen Grup-
pen von 1967 bis zum terroristischen Deutschen Herbst 1977 anschaulich beschrieben und die Motive der Aktivisten – einschließlich der eigenen – 
kritisch analysiert. Weitere Bücher widmen sich u.a. der Literaturgeschichte des sozialistischen Personenkults („Die Großen Gesänge“, 1991), dem 
deutschen Terrorismus („Vesper, Ensslin, Baader“, 2003) oder den lateinamerikanischen Guerilla-Epen („Das Guevara-Projekt“, 2008). 

Projektleiter war Dr. Ulrich Mählert (Bundesstiftung Aufarbeitung), der gemeinsam mit Gerd Koenen die Fotos und Dokumente ausgewählt und kommen-
tiert hat. Die Ausstellungsgestaltung besorgte der Leipziger Grafiker Dr. Thomas Klemm.  www.thomasklemm.com

Bestellinformationen
Die Ausstellung umfasst 25 DIN-A1-Plakate und kann gegen eine Schutzgebühr von 30 Euro bestellt werden. Bis zum 15. November 2016 gilt ein Sub-
skriptionspreis von 25 Euro. Alle Preise verstehen sich inkl. MwSt. und zuzüglich der Versandkosten. Die Plakate werden gerollt geliefert und müssen 
vor Ort auf eigene Kosten gerahmt oder auf Ausstellungsplatten aufgezogen werden. Geliefert wird ab 1. März 2017. Die Rechnungsstellung erfolgt bei 
Lieferung und kann nicht vorgezogen werden.
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Der Kommunismus  
in seinem  
Zeitalter-Eine 
Welt bewegung
Der Kommunismus war die größte und tiefgreifendste 
Massenbewegung des 20. Jahrhunderts. Die Parteien 
der „Kommunistischen Internationale“ waren, wie von 
Lenin gefordert, „neuen Typs“. Als Kaderorganisationen 
verlangten sie von ihren Mitgliedern totale Hingabe und 
absolute Disziplin. Sobald eine kommunistische Par-
tei die Macht errungen hatte, mussten alle Bürger sich  
 ihrer „Führung“ aktiv unterordnen.
Dieser gewaltsam durchgesetzte, zu Recht als „tota-
litär“ bezeichnete Anspruch auf die Gestaltung  aller 
Lebensbereiche hat zahllose Existenzen zerstört 
und Abermillionen Menschenleben vernichtet. Und 
er hat immense geistige und soziale Verwüstungen 
hinter lassen.
Aber die Kommunisten konnten in ihren Hochzeiten 
auch einen erstaunlichen jugendlichen Enthusiasmus 
sowie bedeutende intellektuelle und künstlerische 
Energien mobilisieren – bevor die permanenten Über-
spannungen in Erschöpfung, Passivität, Zynismus oder 
Dissidenz mündeten.
Dennoch kam der jähe Kollaps des „Sozialistischen 
 Lagers“ und der Sowjetunion nach 1989 unerwartet – 
ebenso unerwartet wie der Aufschwung Chinas un-
ter der ungebrochenen Diktatur der Kommunistischen 
Partei. Beides lässt die historische „Karriere“ des Welt-
kommunismus seit 1917 umso erklärungsbedürftiger 
erscheinen.

Die französischen Philoso-
phen Jean Paul Sartre und 
Simone de Beauvoir mit Fidel 
Castro auf Kuba, 1960. Viele 
Jahrzehnte übt die kommu-
nistische Bewegung große 
Anziehungskraft auf Künst-
ler und Intellektuelle aus. 
Foto: picture alliance / CPA Media Co. Ltd

Kommunistische und 
sozialistische  
Staaten Ende der 
1970er Jahre. 
Karte: Osteuropa, 5–6, 2013

Exekution während der chine-
sischen Kulturrevolution. „Der 
Kommunismus war die einzige 
Bewegung der jüngeren Ge-
schichte, die mehr ihrer Führer, 
Funktionäre und Anhänger 
selbst umgebracht hat, als das 
ihre Feinde taten“, so der His-
toriker Hermann Weber. 
Foto, undatiert: SZ Photo / FIA

Sergei Eisensteins Stummfilm „Oktober“ von 1928 stellt die Rück-
kehr Lenins aus dem Schweizer Exil am 3. April 1917 als dramati-
sches, welthistorisches Ereignis dar. 
Filmstill: picture alliance / CPA Media / Pictures From History

Das Plakat zum 5. Jahres-
tag der Oktoberrevolution 
 beschwört 1922 den inter- 
nationalen Charakter der  
kommunistischen Bewegung. 
Plakat: Red-Avant-Garde

Der KPD-Vorsitzende Ernst Thälmann spricht 
am 1. Mai 1931 auf dem Berliner Schloßplatz. 
Ein Jahr später erhält die Partei bei den Reichs-
tagswahlen jede 7. Wählerstimme. 
Foto: SZ Photo / Scherl

Die SED-Führung an der Spitze des Liebknecht-Luxemburg- 
Gedenkens am 17. Januar 1988, v.li.: Erich Honecker, 
 General Heinz Keßler, Erich Mielke, Egon Krenz und Günter 
 Schabowski. Parteichef Honecker und Stasi-Chef Mielke 
 waren 1929 bzw. 1925 der KPD beigetreten. 
Foto: SZ Photo / P / F / H 

Vom 8. bis 15. November 2012 
tagt der 18. Parteitag der Kom-
munistischen Partei Chinas in 
der Großen Halle des Volkes in 
Peking. 
Foto: picture alliance / dpa
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Russland 1917- 
Von der  
Revolution zum 
Bürgerkrieg
Der „Sturm auf den Winterpalast“ am 26. Oktober 
(8. November) 1917 wird zur zentralen mythischen 
 Erzählung des Kommunismus. In Wirklichkeit er - 
obern die Bolschewiki die Macht fast kampflos.
Die Revolution hatte in Russland bereits im Februar 
(März) 1917 mit dem Sturz des Zaren begonnen. Doch 
die Provisorische Regierung aus Sozialisten und Libe-
ralen konnte weder den Weltkrieg beenden noch den 
wirtschaftlichen Kollaps verhindern.
Als die Bolschewiki im November 1917 die Wahlen zur 
Nationalversammlung verlieren und diese im Januar 
nach ihrer Konstituierung gewaltsam auflösen, findet 
der eigentliche Staatsstreich statt, der die demokra-
tische Revolution beendet. Die  Bolschewiki überlassen 
den Bauern (vorerst) das Land – aber nehmen deren 
Überschüsse. Sie versprechen Arbeiterselbstverwal-
tung und „Sowjetmacht“ – aber zerschlagen alle auf-
sässigen Fabrikkomitees und Sowjets. Sie schließen 
einen Separatfrieden mit Deutschland – aber beginnen 
sofort mit dem Aufbau der Roten Armee. Sie propagie-
ren das nationale Selbstbestimmungsrecht – aber fü-
gen das russische Vielvölkerimperium in einem vierjäh-
rigen Bürgerkrieg wieder gewaltsam zusammen. Der 
verläuft mörderischer als der Weltkrieg, doch  gerade 
aus diesem  Chaos gehen die Bolschewiki gestärkt 
hervor.

Boris Kustodijews „Der Bolschewik“ von 1920 zählt zu 
den ersten von vielen Monumentalgemälden, die den 
unspektakulär verlaufenen Oktoberputsch von 1917 zu 
einem magischen, weltgeschichtlichen Ereignis stilisieren. 
Foto: picture alliance / CPA Media

Arbeiterinnen der Putilow-Werke demons-
trieren am 23. Februar 1917 in Petrograd 
(Sankt Petersburg). An diesem Tag beginnt 
die Februarrevolution, die zur Abdankung 
des Zaren führt. 
Foto: picture alliance / Heritage Images

Die gescheiterte Offensive, mit der Russ-
land günstige Bedingungen für Friedensver-
handlungen erkämpfen wollte, wird im Juli 
1917 zur Hypothek für die demokratische 
Übergangsregierung. An deren Spitze rückt 
Alexander Kerenski, der hier eine Truppen-
parade abnimmt. 
Foto: picture alliance / HIP

Am 6. Januar 1918 lösen die Bolsche-
wiki die am Vortag zusammengetrete-
ne Verfassungsgebende Versammlung 
gewaltsam auf, nachdem sie bei den 
Wahlen nur 168 von 703 Sitzen gewon-
nen hatten. 
Gemälde von Boris Sworykin, 1920: SZ Photo / Rue des 
Archives / CCI

Zwischen 1918 und 1922 bekämpfen sich die 
„Roten“ und die „Weißen“ im russischen Bürger-
krieg mit unerbittlicher Härte. Hunderttausende 
sterben durch Exekutionen hinter den Frontlinien. 
Filmstill aus Vladimir Lenin / Russian Revolution / 1917–1924,  
footage.framepool.com

Bewaffnete Linksradikale verschanzen 
sich im Januar 1919 im Berliner Zeitungs-
viertel. Die seit der Novemberrevolution 
1918 amtierende sozialdemokratisch 
geführte Übergangsregierung lässt Auf-
standsversuche im ganzen Reich von 
Militärverbänden niederschlagen. 
Foto: picture alliance / dpa-ZB

Der Gründer und Führer der Roten Armee Leo Trotzki 
schlägt 1920 die polnische Intervention zurück und trägt 
die Revolution nach Westen. „Sei wachsam!“, fordert das 
Plakat: CPA Media / Pictures From History

Vorwärts, rote Soldaten!“ – 
Ein Plakat der Ungarischen 
Räterepublik (März bis Au-
gust 1919) nährt die Hoff-
nungen der Bolschewiki, der 
Funke der Revolution werde 
in den Westen überspringen. 
Plakat: SZ Photo / Rue des Archives / CCI 09

Der GroSSe  
Terror-Traum  
einer finalen  
Säuberung
Der Traum, alle Feinde und „Schädlinge“ sozial, politisch 
und auch physisch zu liquidieren, ist ein Struktur- 
element kommunistischer Herrschaft und wird in der 
Propaganda und Kunst als „heroische Entschlossen-
heit“ gefeiert.
Als alle tatsächlichen oder potenziellen Gegner ausge-
schaltet sind, verlagert sich der Terror auf immer neue 
Kategorien sogenannter Volksfeinde. Artikel 58 des 
sowjetischen Strafgesetzbuches stellt nahezu jedes 
selbstständige Denken und Handeln unter Strafe. Er 
schafft die gesetzliche Basis für massenhafte Zwangs-
arbeit, die Deportation ganzer Bevölkerungsgruppen 
sowie die exzessive Anwendung der Todesstrafe. Der 
von Stalin selbst dirigierte „Große Terror“ der 1930er 
Jahre kommt mit Hunderttausenden von Erschossenen 
und Millionen von Häftlingen einer Ausrottung ganzer 
Menschengruppen erschreckend nahe.
Historisch einmalig sind auch die sich wiederholenden 
„Säuberungen“, die alle kommunistischen Parteien und 
deren Machtapparate auf irgendeine Weise durchleben. 
Dazu gehören Schauprozesse und Scherbengerich-
te, gegenseitige Denunziationen und masochistische 
Selbstkritiken. Wie der „Terror“ als reguläres Mittel der 
Politik und als alltäglicher psychischer Zustand eigent-
lich funktioniert hat, bleibt in Vielem unbegreiflich.

„Vernichtet das Scheusal! 
Tilgt den Volksfeind Trotzki 
und seine blutige faschis-
tische Bande vom Antlitz 
der Erde“. Plakat von 1937, 
dem Höhepunkt des Großen 
 Terrors in der Sowjetunion. 
Foto: picture alliance / Heritage Images

Aleksei Zheltikov, Jahrgang 1890, 
Schlosser, wird am 1. November 
1937 erschossen. Mehr als 700 000 
Menschen werden im Großen Ter-
ror in der Sowjetunion von 1936 bis 
1938 ermordet. Das Foto entstand 
kurz vor seiner Hinrichtung, nach der 
er namenlos verscharrt wird. 
Foto: Thomas Kizny

Der Prozess gegen Rudolf Slánský und 13 weitere 
tschechoslowakische KP-Führer im November 1952 setzt 
eine 1949 in Ungarn begonnene Serie von Schauprozes-
sen fort. Sie dient der „Säuberung“ und Gleichschaltung 
der Parteien des Ostblocks. 
Foto: SZ Photo / Rue des Archives / Tallandier

Bei einer Betriebsversammlung müssen sich 
 Fabrikarbeiter 1936 in der Zeit des Schauprozes-
ses gegen Sinowjew, Kamenew und andere per 
Handzeichen für die Todesstrafe gegen die „trotz-
kistisch-sinowjewistische Bande von Mörder- 
Terroristen“ aussprechen. 
Foto: picture-alliance / dpa

„Ewiges Gedenken“: Grabstein von Wassili 
Blochin (1895–1955) auf dem Nowode-
witschi-Friedhof in Moskau. Blochin hat 
als Chefhenker des NKWD Zehntausende 
Häftlinge eigenhändig exekutiert. Er stirbt 
hochdekoriert, ohne jemals belangt wor-
den zu sein. 
Foto:  BStA / Maria Medvedeva

Nikita Chruschtschow am 14. Februar 1956 vor den Delegierten 
des XX. KPdSU-Parteitags. Zehn Tage später rechnet der sowje-
tische Staats- und Parteichef dort in einer Geheimrede mit den 
Verbrechen Stalins ab. 
Foto: picture-alliance / RIA Nowosti

China, August 1968. „Rote Garden“ 
schleppen angebliche „revisionistische 
Kader“ oder „kapitalistische Elemente“ 
zu einem Massentribunal. Die von Mao 
1966 entfesselte „Kulturrevolution“ 
fordert Hunderttausende Tote und zer-
stört Millionen Existenzen.
Foto: picture alliance / CPA Media Co. Ltd

Der Archipel GULag: 1989, in der Zeit von Perestroika 
und Glasnost, werden in eine Karte der Sowjetunion die 
Straf- und Arbeitslager eingezeichnet, die seit den 1920er 
 Jahren in der Sowjetunion existieren bzw. existiert haben. 
Foto: picture-alliance / akg-images

Video:
Victims of the 1930s Great Purge.  
Archive footage (3:04 Min., Engl.) 

Quelle: RIANOVOSTI / youtube.com 

Herausgeber der Ausstellung
Die Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur trägt mit ihrer Projektförderung sowie eigenen Angeboten zur umfassenden Auseinanderset-
zung mit den Ursachen, der Geschichte und den Folgen der kommunistischen Diktaturen in Deutschland und Europa bei.
www.bundesstiftung-aufarbeitung.de 

Das Deutsche Historische Museum ist ein nationales Museum, das die gesamte deutsche Geschichte in ihrem europäischen Zusammenhang darstellt. 
Es versteht sich, in Berlins historischer Mitte gelegen, als ein Ort lebendiger Vermittlung und Diskussion deutscher Geschichte.  www.dhm.de

Bestellungen von bis zu zehn Exemplaren erfolgen ausschließlich über die nachfolgende Webseite:
www.bundesstiftung-aufarbeitung.de/k-ausstellung 
(bitte dort das Onlineformular auf der Seite Bestellinformationen verwenden) 


